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Bau-Wirtschaft und Bau-Wissen werden das Planen und Bauen künftig prägen. Dies wurde an der CRB-Fachtagung deutlich.

Autorin: Rosemarie Käser-Podzorski

NACHHALTIG DENKEN UND BAUEN

Im Mittelpunkt der Diskussion am Kongress der
Bauwirtschaft vom 14. Mai in Zürich standen in-
ternationale Spitzenleistungen, die Schweizer in
Architektur, Engineering, Forschung, Ökologie und
Wissenschaft erbringen. Eingeladen hat die
mehreren hundert Teilnehmenden CRB, die Or-
ganisation, die schweizweit die erforderlichen
Standards schafft für Bauherren, Planer und Bau-
schaffende. Diese Standards, insbesondere der
Normpositionen-Katalog NPK und der Baukos-
tenplan BKP gewährleisten allen Beteiligten
eine eindeutige Leistungsbeschreibung sowie ein
transparentes Kostenmanagement in allen Pha-
sen eines Bauwerks.

Grundlegende Innovationen von
hoher Bedeutung
Eine nachhaltige Gesellschaft ohne nachhaltiges
Bauen ist undenkbar – in dieser Hinsicht waren
sich die namhaften Referenten und die Referentin
einig. Um den Herausforderungen wie Klima-
wandel, zukünftige Energieversorgung sowie
Unterhalt von Bauwerken gewachsen zu sein,
sind Spitzenleistungen in allen Baubereichen er-
forderlich. So betonte Peter Richner von der
Empa, wie notwendig grundlegende Innovatio-
nen bei Materialien, Bauprozessen und Systemen
sind. Er wies nach, dass die Bauindustrie in der
Schweiz diese Aufgaben bereits seit langem er-
kannt hat und auf eine hochklassige For-
schungslandschaft zurückgreifen kann. Mit ver-
schiedenen Beispielen belegte er die Innovati-
onsfähigkeit des Bausektors. So hat die durch
Schweizer Firmen massgeblich weiterentwi-
ckelte Vorspanntechnik völlig neue Lösungen für
Brücken und im Hochbau ermöglicht.

Nutzung erneuerbarer Energien
Auch mit Minergie®-, Minergie-P®- und Minergie-
ECO® hat die Schweiz Standards geschaffen, die
heute im In- und neu auch im Ausland für ener-
gieeffiziente Gebäude mit höchstem Komfort ste-
hen. Der Referent Martin Hofmann zeigte auf,

dass in der Schweiz laufend grosse Minergie-
Projekte entstehen; allein die Allreal AG realisierte
seit dem Jahr 2000 Projekte in der Höhe von über
900 Mio. Schweizer Franken. Die breite Nutzung
erneuerbarer Energien und die Senkung der Um-
weltbelastungen wie auch marktgerechte Mie-
ten und investorengerechte Renditen sind die er-
klärten Ziele. Der Eulachhof als schweizweit ers-
te Null-Energie-Wohnüberbauung mit 132 Miet-
wohnungen hat kürzlich den Watt d’Or vom Bun-
desamt für Energie erhalten und ist auch im in-
ternationalen Vergleich beachtenswert.

Schweizer Baukultur mit hohem Niveau
Ganz generell geniesst die Schweizer Architek-
tur auf internationaler Ebene grossen Respekt.
Lisa Ehrensperger vom Zürcher Architekten-
team Frei & Ehrensperger erinnerte an die
Verleihung des Pritzker-Preises an Peter Zumthor
oder zuvor an Jacques Herzog und Pierre de Meu-
ron.

Dies ist nicht zuletzt dem hohen Niveau der
hiesigen Baukultur zuzuschreiben. Aus ihrer ei-

genen Tätigkeit erwähnte sie unter anderem die
erfolgreiche Realisierung des Zürcher Stadions
Letzigrund in engstem Zeitrahmen; auch dies eine
Spitzenleistung im internationalen Vergleich.

Spitzenleistung von Verwaltung und Justiz
Wie viel Verständnis für die Anliegen der be-
troffenen Bevölkerung bei der Realisierung eines
Grossprojektes erforderlich ist, zeigte Regie-
rungsrat Walter Straumann vom Kanton Solo-
thurn auf. Er gewährte Einblick in die Vorge-
schichte der 320 Mio. Franken teuren Umfah-
rungsstrasse von Olten. Der Bund war bereit, die-
ses dringlich eingestufte Agglomerationspro-
jekt zu 50% mitzufinanzieren, allerdings unter
der Bedingung, dass mit dem Bau spätestens
Ende 2008 begonnen wird. Gegen das Projekt
lagen im Sommer 2007 noch 150 Einsprachen vor,
die bis Ende 2007 behandelt waren. Sechs Ein-
sprache-Entscheide wurden an das kantonale Ver-
waltungsgericht weitergezogen, das die Be-
schwerden im April 2008 abwies. Die Bauar-
beiten konnten im Juli 2008 aufgenommen >

Die Schweiz ist
besser als ihr Ruf

Sunnibergbrücke
von Christian Menn,
Umfahrung Klosters.
Ein neueres Bau-
werk, das auf exem-
plarische Weise den
ästhetisch und funk-
tional überzeugen-
den Umgang mit
Materialien und Sys-
temen zeigt.Em
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Seit Jahrzehnten planen Schweizer Ingenieure auf höchstem Niveau: Der damals weltweit schlankeste, 220 m hohe Staudamm entstand 1965 im Verzascatal
(Tessin).

Lo
m

ba
rd

iA
G



metall · August 200928

> werden. Eine Spitzenleistung von Verwaltung
und Justiz unter Wahrung aller rechtsstaatlichen
Vorgaben!

Die lebendige,
zeitgemässe Formsprache von Dudler
Von der grossen Herausforderung, in einer Gross-
stadt Orte zu schaffen, ohne die historische Ver-
gangenheit zu vernachlässigen, erzählte der in-
ternational tätige Architekt Max Dudler. Er zeig-
te anhand zahlreicher Bauten auf, dass neben
dem Studium der Geschichte in seiner archi-
tektonischen Arbeit auch eine aktive, lebendige,
zeitgemässe Formsprache sichtbar wird. Die
durch ihn mitgestalteten europäischen Metro-
polen, zum Beispiel in Berlin oder Frankfurt, ver-
körpern Facetten wie Anonymität, Geschwin-
digkeit, Widersprüche, Ruheinseln sowie Privat-
heit. Seine Räume und Gebäude sind schön und
nützlich und halten gleichzeitig ideell und ma-
teriell den Ansprüchen im Verlauf der Zeit stand.

Verantwortungsvoll von Spanien nach Marokko
Zu einem weiteren Höhepunkt am Kongress der
Bauwirtschaft gehörte das Referat des weltweit
tätigen Ingenieurs und Swiss-Award-Preis-
trägers Giovanni Lombardi. Er gewährte Einblick
in die Anforderungen und Grenzen bei der ak-
tuellen Projektierung des Gibraltartunnels, der
Spanien mit Marokko verbinden wird. Nicht nur
Innovationsgeist, sondern auch ein grosses
Mass an Verantwortung lastet hier auf den Schul-
tern von Schweizer Ingenieuren. Staudämme,
Tunnel und Brücken sind seine Leidenschaft; er
hat die Schweizer Ingenieurarbeit international
bekannt gemacht mit einer Reihe von Superla-
tiven in seiner Werkliste. Zu seinen wohl spek-
takulärsten internationalen Baustellen gehört die
neue Alpentransversale durch den Gotthard. Wei-
tere Spitzenleistungen sind die damals schlanks-
te Talsperre im Verzascatal, der weltweit längs-
te Strassentunnel von Göschenen bis Airolo oder
auch eindrückliche Staudämme in Österreich,
Mexiko und Italien. Zu seinen Verdiensten gehört
auch das rund um die Welt anerkannte Injekti-
onssystem «GIN» (Grouting Intensity Number),
das selbst in der Sanierung des Dammes El Cho-
còn in Argentinien Anwendung fand.

Online-Portal
Vom Verlag zum Online-Portal hat sich CRB ent-
wickelt mit der zentralen Datenbank für die
Schweizer Bauwirtschaft, wie ETH-Professor
Ludger Hovestadt aufzeigte. Das Vorbild im
Forschungsauftrag von CRB war das schnelle Wi-
kipedia. Mit dem neuen Wissensportal werden
künftig Bauschaffende schnell und flexibel on-
line arbeiten und direkt mitbestimmen, wie sich
die Elemente und Leistungsbeschreibung für die
Schweizer Bauindustrie entwickeln. Im inter-
nationalen Vergleich weisen die CRB-Standards
zur Rationalisierung ein sehr hohes Niveau
auf. Da Schweizer Bauschaffende heute gut 70%
der jährlichen Bauausgaben (ca. 50 Mrd. Fran-
ken) mit CRB-Arbeitsmitteln beschreiben, wer-
den gemäss einer Studie jährlich zwischen 110
und 450 Mio. Franken eingespart. Die Startver-
anstaltung von CRB Online ist gleichzeitig Beginn
einer neuen Ära im Schweizer Bauwesen. m

NACHHALTIG DENKEN UND BAUEN

Es zählt heute zu den grossen Herausforderungen, in einer Grossstadt Orte zu schaffen, ohne die his-
torische Vergangenheit zu vernachlässigen. Sunrise-Tower in Zürich-Oerlikon.

Mit Minergie®-, Minergie-P®- und Minergie-ECO® hat die Schweiz Standards geschaffen.
Geschäftshaus Vadianstrasse, St. Gallen

Die Schweiz geniesst bautechnisch international grossen Respekt.
Stadion Letzigrund, Zürich; in Zusammenarbeit mit Bétrix & Consolascio Architekten, Erlenbach, und
Walt + Galmarini Bauingenieure, Zürich
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